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Vorwort 
 
 
Ausgehend vom Artikel 3 Absatz 2 Grundgesetz, welcher die Förderung der  
Gleichberechtigung von Frauen und Männern vorschreibt, legt der § 8(1) SGB III fest, 
dass in der Arbeitsförderung die Gleichstellung von Frauen und Männern als 
durchgängiges Prinzip zu verfolgen ist.  
Hinzuwirken ist auf die Überwindung des geschlechtsspezifischen Ausbildungs- und  
Arbeitsmarktes, um die Chancen beider Geschlechter auf dem Arbeitsmarkt zu 
verbessern. 
 
Mit Gründung der Arbeitsgemeinschaft Bochum (ARGE Bochum) zum 01.01.2005 
wurde in der Präambel und im § 3 (5)  des Vertrages festgeschrieben, dass die 
Angebote und Leistungen  im Rahmen der Aufgabenerledigung  an den Grundsätzen 
des Gender  Mainstreaming ausgerichtet werden. 
 
Für die Aufgabenerledigung in der ARGE Bochum, bedeutet Gender Mainstreaming 
konkret, die unterschiedliche Lebenssituation von Frauen und Männern bei der 
Gestaltung der Arbeitsprozesse und – Abläufe, in der Kommunikation und 
Öffentlichkeitsarbeit sowie im Dienstleistungsangebot von vornherein zu 
berücksichtigten. Ziel ist die Einsicht in die Veränderbarkeit und Gestaltbarkeit um 
eine Gleichstellung  der Geschlechter effektiv verwirklichen zu können. 
 
Vor diesem Hintergrund wurde im September 2005 eine gleichstellungspolitische 
Vereinbarung zwischen der Geschäftsführung der ARGE Bochum, den 
Gleichstellungsbeauftragten der Stadt Bochum und der Agentur für Arbeit Bochum 
und der Beauftragten für Chancengleichheit am Arbeitsmarkt der Agentur für Arbeit 
Bochum geschlossen.  
 
Die Geschäftsführung der ARGE Bochum gründete einen Genderarbeitskreis, welcher 
bereits in der Aufbauphase der Arbeitsgemeinschaft den Einfluss des 
Gendergedankens sichern sollte. Die Leitung des Arbeitskreises übernahm die 
Geschäftsführerin selbst und dokumentierte damit den Stellenwert des Gender 
Mainstreaming als Top Down Prinzip. 
Aus allen Organisationseinheiten der ARGE Bochum wurden Mitglieder in den 
Arbeitskreis berufen. Auf die Teilnahme von Führungskräften wurde von Beginn an 
Wert gelegt.  
Ziel war es, über den Arbeitskreis und den davon ausgehenden Botschaften ein 
Bewusstsein bei allen Beschäftigten zu schaffen, welches Gender Mainstreaming als 
durchgängiges Prinzip in allen Handlungsweisen, Arbeitsabläufen und Programmen 
der Arge Bochum erkennbar macht. 
 
Um den Blick auf die Berücksichtigung beider Geschlechter bzw. benachteiligter 
Personengruppen zu schärfen, setzte dies eine spezifische Aufbereitung verfügbarer 
Daten voraus.  
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Aufgaben des Arbeitskreises 
 
Im Sinne dieser Aufgabenstellung erarbeitete der AK eine Liste von zu bearbeitenden 
Handlungs- und Aufgabenfeldern. 
 
Folgende Arbeitsfelder wurden vorrangig definiert: 
 
� Berücksichtigung des allgemeinen Gleichstellungsgesetzes (AGG) sowohl im 

internen Miteinander als auch im Rahmen der  individuellen Beratungsanalyse der 
Beschäftigtenstruktur an Hand von Eckpunkten (z.B. Verteilung der 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in der ARGE Bochum, Teilzeit- und 
Vollzeitbeschäftigte, Anteil der Führungskräfte usw.). 

 
� Analyse des Arbeitslosenbestandes der ARGE Bochum (z. B. Geschlecht, Alter, 

Qualifikation, Vollzeit, Teilzeitarbeitsvolumen, Dauer der Arbeitslosigkeit, 
Anteilsstruktur der aktiven und passiven Leistungen und besondere 
Personengruppen wie alleinerziehende Mütter und Väter, Arbeitslose mit 
Migrationshintergrund) nach Geschlechts- und Personengruppen. 

 
 
Der Arbeitskreis entwickelte nachfolgende Prioritäten: 
 
� Beratungsinstrumente und Maßnahmen 

- gendersensitive Bildungsangebote Maßnahmeangebote im Bereich von 
Trainingsmaßnahmen, Arbeitsgelegenheiten, Teilzeitangebote im 
Bildungsbereich, Maßnahmen für Alleinerziehende 

 
- geschlechtergerechte Ausgestaltung der Angebote, Anpassen der inhaltlichen 

und organisatorischen Konzeption an die Bedarfe dieser Personengruppen wie 
z. B 

 
- Erreichbarkeit der Maßnahmeorte (individuelle Mobilitätsaspekte bei der 

Auswahl von Angeboten) 
 
- Betreuung oder Unterbringung von  Kindern 
 
- Ausrichtung der Kernzeiten an den Bedürfnissen der spezifischen 

Personengruppen. 
 

� Migrantinnen und Migranten 
Die Beratung muss sich ausrichten an den gesellschaftlich, sozial und kulturell 
geprägten Geschlechterrollen/-unterschieden, die sich in der Kommunikation 
zwischen Vermittlerinnen/ Vermittlern und Kundinnen/ Kunden widerspiegeln. 
Weitere zu berücksichtigende Punkte sind z. B.  
- unterschiedliches Rollenverständnis (extern und intern) 

von Geschlechtern 
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-  das jeweilige Bildungsniveau 
 
- eventuell unterschiedliches Normen- und Werteverständnis.  

 
Im zuletzt aufgeführten Punkt finden sich Beratungsproblematiken wieder, die eng 
zusammenhängen mit Stolz, Ehre und möglichem Gesichtsverlust, abhängig vom 
Herkunftsland.  
 
 

 
� Teilzeitbeschäftigung  

Es wurde eine Analyse zu den individuellen Teilzeitwünschen der 
Personengruppen erstellt, mit der Überprüfung, inwieweit der Arbeitsmarkt 
diesen Bedürfnissen Rechnung trägt. Festzustellen ist, dass der Teilzeitwunsch von 
Kundinnen und Kunden in der Regel geprägt ist von familiären Verpflichtungen zur 
Kindesbetreuung und/oder der Pflege von Angehörigen. Traditionelle 
gesellschaftliche Vorstellungen und individuelle Erfahrungen und Möglichkeiten 
verhindern im Einzelfall die Inanspruchnahme der bereitgestellten 
Betreuungsmöglichkeiten. Die Diskrepanz zwischen gesetzlicher Vorgabe und 
individuellem Empfinden  muss im Beratungsgespräch aufgearbeitet werden. Eine 
ähnliche Erkenntnis zeigt sich bei der Beratung von Alleinerziehenden.  

 
� Interne Weiterbildung der ARGE Mitarbeiterinnen/ Mitarbeiter 

Ziel: Stärkung der Genderkompetenz 
 
Es wurden einführende Gender Informationsveranstaltungen für alle Fach- und 
Führungskräfte der ARGE durchgeführt. Als Grundlage diente ein zweitägiges 
Seminar mit externer Moderation zum Thema “Gender und Kommunikation”. Ziel 
dieses Seminars war das Erkennen von rollenspezifischen Verhaltensmustern 
sowie von Vorurteilen und Stereotypen im internen und externen Umgang. Aus 
diesem Seminar heraus wurden Multiplikatoren geschult, die in den einzelnen 
ARGE-Standorten Informationsveranstaltungen durchführten. 
Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zogen als Fazit die Erkenntnis, dass ein 
großes Bedürfnis besteht, ihre Beratungsarbeit unter professioneller Leitung zu 
reflektieren und signalisierten Unterstützungsbedarf über die Multiplikatoren an 
die Geschäftsführung. 
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Exemplarisch ausgewählt Monat Januar des jeweiligen Jahres.

in % in % in %
Personen in Bedarfsgemeinschaften 38.463 39.649 38.789

Männer 19.683 51,2 20.000 50,4 19.388 50,0
Frauen 18.780 48,8 19.649 49,6 19.401 50,0

Erwerbsfähige Hilfsbedürftige insgesamt 28.371 28.858 28.078
Männer 14.514 51,2 14.439 50,0 13.877 49,4
Frauen 13.857 48,8 14.419 50,0 14.201 50,6

davon:
unter 25 Jahre 5.176 5.093 4.861

Männer 2.463 47,6 2.357 46,3 2.273 46,8
Frauen 2.713 52,4 2.736 53,7 2.588 53,2

25 bis unter 50 Jahre 17.235 17.467 16.649
Männer 8.850 51,3 8.757 50,1 8.175 49,1
Frauen 8.385 48,7 8.713 49,9 8.519 51,2

50 bis unter 55 Jahre 2.642 2.729 2.720
Männer 1.436 54,4 1.464 53,6 1.479 54,4
Frauen 1.206 45,6 1.265 46,4 1.241 45,6

55 und älter 3.318 3.569 3.803
Männer 1.765 53,2 1.864 52,2 1.950 51,3
Frauen 1.553 46,8 1.705 47,8 1.853 48,7

2.006 2.007 2.008
Arbeitslose 17.399 15.479 14.912

Männer 9.744 56,0 8.407 54,3 8.166 54,8
Frauen 7.655 44,0 7.072 45,7 6.746 45,2

davon:
unter 25 Jahre 1.428 1.106 1.008

Männer 848 59,4 620 56,1 588 58,3
Frauen 580 40,6 486 43,9 420 41,7

25 bis unter 50 Jahre 12.141 10.896 10.646
Männer 6.800 56,0 5.924 54,4 5.835 54,8
Frauen 5.341 44,0 4.972 45,6 4.812 45,2

50 und älter 3.830 3.476 3.259
Männer 2.097 54,8 1.863 53,6 1.744 53,5
Frauen 1.733 45,2 1.614 46,4 1.515 46,5

Schwerbehinderte 1.229 1.201 1.127
Männer 780 63,5 732 60,9 692 61,4
Frauen 450 36,6 469 39,1 435 38,6

Ausländer 3.563 3.258 3.151
Männer 1.931 54,2 1.693 52,0 1.665 52,8
Frauen 1632 45,8 1564 48,0 1486 47,2

in % in % in %
Integrationen 4.924 5.349 1.054

Männer 3.287 66,8 3.508 65,6 674 63,9
Frauen 1.637 33,2 1.841 34,4 380 36,1

Jan 08

20082006 2007

Daten zum Arbeitsmarkt  ( SGB II )

Jan 06 Jan 07

Jahresdurchschnittswerte
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  Kinderbetreuung

Organisatorische Voraussetzungen, Zielgruppen und Maßnahmen

  Teilzeitangebote
Eine Reihe von Fördermaßnahmen werden in Teilzeitform  angeboten, um insbesondere den verfügbaren Zeiten 
außerhalb notwendiger Kindererziehungszeiten gerecht zu werden. Flexible Gleitzeiten zum täglichen 
Maßnahmebeginn und -ende stellen außerdem sicher, dass die tägliche Begleitung zum Kindergarten 
gewährleistet ist.

Bei der Planung der arbeitsmarktlichen Instrumente für die Jahre 2005 bis 2008 hat die ARGE Bochum die 
besonderen Belange einer gezielten Förderung von Frauen berücksichtigt. Maßnahmen in flexibler Arbeitszeit, 
Sicherung der Kinderbetreuung und ein Qualifizierungsangebot in spezifische Zielberufe und die Integration  in 
den 1. Arbeitsmarkt stehen dabei im Vordergrund. Das Arbeitsmarktprogramm sowie das Operative Programm 
der ARGE Bochum werden durch die Aspekte des Gender Mainstreams getragen.

  Qualifizierung und Maßnahmen für spezifische Zielberufe
Ein Blick auf den Arbeitsmarkt zeigt, dass viele der berufstätigen Frauen in einer kleinen Anzahl von spezifischen 
Berufsfeldern beschäftigt sind. Zu diesen Berufen gehören u. a. nach wie vor Dienstleistungsberufe. Darüber 
hinaus werden natürlich bei Eignung auch Förderungen in allen anderen Berufsbereichen, welche das 
Arbeitsmarktprogramm der ARGE Bochum vorsieht, umgesetzt.

Die Kinderbetreuung während des Besuchs von Maßnahmen wird von der ARGE Bochum durch die Suche nach 
Betreuungsplätzen für Kinder unterstützt. Dies geschieht in Zusammenarbeit mit dem Jugendamt der Stadt 
Bochum. Bei einigen Maßnahmen wird die Kinderbetreuung auch durch den Träger sichergestellt.
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Binnendifferenzierung und Maßnahmekatalog

Teilzielgruppe Maßnahmeziel
Alleinerziehende Frauen mit eingeschränkter Mobilität                                                   Integration in den 1. Arbeitsmarkt        

Alleinerziehende Frauen mit multiplen Vermittlungshemmnissen                                Integration in den 1. Arbeitsmarkt      
Berufsrückkehrerinnen (auch alleinerziehend)                                                                           Profiling, Planung weiterer Angebote
(alleinerziehende) Frauen mit behinderten Kindern                                                              Beratung, Betreuung, Integration in den 1. Arbeitsmarkt      
Schwangere Frauen U 25                                                                                                                        Beratung, Betreuung, Integration in den 1. Arbeitsmarkt      
Frauen mit Behinderung                                                                                                                          Beratung, Betreuung, Integration in den 1. Arbeitsmarkt      
Frauen ohne Berufsabschluss                                                                                                           Qualifizierung, Vermittlung in den 1. Arbeitsmarkt
geringqualifizierte Frauen                                                                                                                     Qualifizierung, Vermittlung in den 1. Arbeitsmarkt

Fallmanagement

Innerhalb der Zielgruppe besteht die Notwendigkeit einer Binnendifferenzierung, um die spezifischen Probleme 
einer Aktivierung und Integration zu lösen. Die Kurzübersicht zeigt diese Binnendifferenzierung und den 
Maßnahmekatalog.

Organisatorische Voraussetzungen, Zielgruppen und Maßnahmen

Mit Einführung des Fallmanagements in der ARGE-Bochum für den Bereich U25 im Juni 2005 und für die gesamte 
ARGE ab Oktober 2006 wurde ein weiteres wichtiges Beratungs- und Betreuungsinstrument für einen 
Personenkreis mit multiplen Vermittlungshemmnissen geschaffen. 
 
Fallmanagement in der Beschäftigungsförderung ist ein auf die Kundinnen und Kunden ausgerichteter Prozess, 
der verhindert, dass sich Arbeitslosigkeit bei einem bestimmten Personenkreis verfestigt, der mittelfristig von 
erheblicher Armut und gesellschaftlicher Ausgrenzung bedroht ist. Im Rahmen des Fallmanagement wird die 
konkrete Bedarfslage des/der Betroffenen erhoben und darauf aufbauend ein individuelles Angebot (Hilfeplan) 
unter aktiver Mitarbeit des/der Hilfebedürftigen geplant und gesteuert. 
 
Dafür werden die vorgenannten beschriebenen Maßnahmen auch im Rahmen der Aufgabe 
„beschäftigungsorientiertes Fallmanagement“ zielgerichtet und einzelfallbezogen genutzt. 
 
Darüber hinaus stehen aber auch spezielle Angebote nur für Kunden/Kundinnen im Fallmanagement zur 
Verfügung, um den besonderen Bedarfen und Ressourcen dieser arbeitsmarktfernen Personengruppe zu 
entsprechen und durch individuelles fallspezifisches Fördern und Fordern gesellschaftlich und arbeitsmarktlich 
wieder einzubinden. 
 
Maßnahmen im Fallmanagement: 
-   Bochumer Modell 
-   Gesundheitskompetenzförderung 
-   Maßnahme Integrationsfortschritt 
-   Werkstatt  und Qualifizierungszentrum 
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Organisatorische Voraussetzungen, Zielgruppen und Maßnahmen

Quartal gesamt männl. weibl. gesamt männl. weibl. gesamt männl. weibl. gesamt männl. weibl. gesamt männl. weibl. gesamt männl. weibl. gesamt männl. weibl.
I/2005 34 19 15 287 190 97 95 79 16 55 42 13 20 16 4 739 414 325 53 33 20

II/2005 45 29 16 395 183 212 116 81 35 49 42 7 47 37 10 595 386 209 1 1 0
III/2005 60 38 22 624 373 251 152 99 53 59 38 21 57 38 19 870 534 336 0 0 0
IV/2005 51 39 12 598 353 245 139 96 43 52 31 21 27 19 8 727 437 290 0 0 0

I/2006 39 26 13 601 329 272 157 110 47 60 40 20 71 55 16 855 576 279 29 29 0
II/2006 126 86 40 183 89 94 193 149 44 76 64 12 65 53 12 800 542 258 4 4 0

III/2006 255 152 103 228 112 116 187 138 51 131 104 27 68 46 22 1188 774 414 73 48 25
IV/2006 531 346 185 236 131 105 174 119 55 127 106 21 52 34 18 1020 686 334 246 163 83

I/2007 298 218 80 560 313 247 237 158 79 184 134 50 44 33 11 1186 765 421 86 66 20
II/2007 115 76 39 473 273 200 219 142 77 218 168 50 35 31 4 780 480 290 99 67 32

III/2007 190 127 63 419 223 196 197 141 56 177 131 46 24 19 5 992 626 366 179 132 47
IV/2007 133 75 58 458 240 218 164 112 52 141 113 28 28 20 8 682 446 236 153 109 44

I/2008 161 99 62 525 276 249 159 101 58 109 78 31 41 28 13 1119 714 405 68 52 16

FbW Gruppen-TM betriebl. TM EGZ ESG

Ausgewählte Instrumente Markt und Integration
Geschlechterspezifische Betrachtung

AGH Mehraufwand AGH Entgelt
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weiblich männlich
Stadt 168 94

Trägerschaft BA 110 72
Amtshilfe 6 5

Vollzeit 205 157
Teilzeit 79 14

Führungskräfte 6 23
Funktion Fachkräfte 162 112

Fachassistenten 113 39

Vollzeit 80 67
Teilzeit 30 5

Vollzeit 121 86
Teilzeit 47 8

Vollzeit 4 4
Teilzeit 2 1

Führungskräfte 3 7
BA Fachkräfte 45 46

Fachassistenten 52 29

Führungskräfte 3 16
Stadt Fachkräfte 116 65

Fachassistenten 56 6

Führungskräfte 0 0
Amtshilfe Fachkräfte 1 1

Fachassistenten 5 4

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

BA

Stadt

Arbeitszeit

Amtshilfe

10 Stand: Januar 2008



getrennt nach Trägerschaft
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter nach Arbeitszeit
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5; 3%
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Vollzeit männlich
Teilzeit männlich

Stadt
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86; 33%

8; 3%

Vollzeit weiblich
Teilzeit weiblich
Vollzeit männlich
Teilzeit männlich

Amtshilfe

4; 37%

2; 18%

4; 36%

1; 9%

Vollzeit weiblich
Teilzeit weiblich
Vollzeit männlich
Teilzeit männlich
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Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter nach Arbeitszeit
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Gesamtübersicht
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter nach Arbeitszeit

VZ männl
BA

15%

TZ weibl
BA
7%

TZ männl
BA
1%

VZ weibl
Stadt
26%

VZ männl
Stadt
19%

VZ weibl
BA

18%

TZ weibl
Stadt
10%

VZ weibl
Amtshilfe

1%
VZ männl
Amtshilfe

1%

TZ weibl
Amtshilfe

0%

TZ männl
Amtshilfe

0%

TZ männl
Stadt

2%

13 Stand: Januar 2008



14

Alleinerziehende Personen ARGE Bochum 2008
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Alleinerziehende Personen ARGE Bochum 2007
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Übersicht über zielgruppenspezifische Maßnahmen 
 
Anhand der folgenden beispielhaft aufgeführten Maßnahmen wird deutlich, dass die ARGE
Bochum bestrebt ist, ihre Maßnahmeplanung  unter Gender Aspekten auszurichten. 
 
Nahezu alle Trainingsmaßnahmen, die über die ARGE Bochum eingekauft wurden, werden 
in Teilzeit und Vollzeit angeboten. Es wird darauf geachtet, dass der Teilzeitanteil auch in 
jeder Maßnahme realisiert wird. 
 
Teilzeitberufsausbildung  BOQ BEAT 
 
Es handelt sich um eine Qualifizierungsmaßnahme für junge Väter und Mütter mit dem 
Ziel, in eine Berufsausbildung in Teilzeit einzumünden. Die persönlichen 
Rahmenbedingungen der Teilnehmerinnen und Teilnehmer stehen im Focus der 
Maßnahme, ebenso wie die Stabilisierung des familiären Umfeldes. Innerhalb der 
Maßnahme werden gemeinsam vom Träger und den Teilnehmerinnen und Teilnehmern 
entsprechende Ausbildungsstellen bei Arbeitgebern gesucht. Eine 
Arbeitgeberberbetreuung ist ebenfalls Maßnahmebestandteil, gerade während der ersten 
Monate der Ausbildung. 
 
 
Unternehmen Wiedereinstieg  
 
Es handelt sich um eine Maßnahme, speziell für Mütter und Alleinerziehende, die in 
Teilzeit teilnehmen können. In der Regel ist eine Woche Teilzeitunterricht, eine 
Folgewoche ist frei. In dieser Woche können Teile der Maßnahme wiederholt werden, die 
aus familiären Gründen nicht absolviert werden konnten (z. B. wegen Erkrankung der 
Kinder usw.). 
Diese Maßnahme wird alternativ auch in Vollzeit angeboten.  
 
 
Anpassungsmaßnahmen  
 
Im gewerblich - technischen Bereich in Teilzeit und Vollzeit in Berufsfeldern wie Floristik, 
Friseurhandwerk und Arzthelferin. Diese Anpassungsmaßnahmen zielen auf den 
Kundenkreis der Wiedereinsteigerinnen, bzw. auf Teilnehmerinnen/ Teilnehmer, die vor 
Jahren entsprechende Berufsausbildungen oder Berufspraxis in diesen Tätigkeitsfeldern 
erworben haben und diese nun wieder auffrischen müssen.  
 
 
Projekt Deutsch   
 
Es handelt sich um eine Vollzeitmaßnahme, die vorwiegend Mütter mit 
Migrationshintergrund angeboten wurde. Die Betreuung der Kinder erfolgte im Rahmen 
der Familien- und Nachbarschaftshilfe oder wurde in Zusammenarbeit mit dem Jugendamt 
sichergestellt.  
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Darüber hinaus hat sich die ARGE Bochum überproportional an der Besetzung von ESF 
geförderten Maßnahmen beteiligt. Es laufen zurzeit folgende Maßnahmen in 
ausschließlicher Betreuung der ARGE Bochum: 
 
Lingua-Szena  
Integrationsprojekt für junge Frauen und Männer. Ziel der Maßnahme ist es, Menschen 
mit Migrationshintergrund  über ein kulturelles  Angebot (mit überwiegend sprachlichen 
Anteilen) die Eingliederungschancen auf dem Arbeitsmarkt zu erhöhen. Die ARGE
Bochum hat den Teilnehmerkreis bewusst so zusammengesetzt, dass der größte Anteil 
aus jungen Frauen besteht.  
 
„Inka“  
Ein Projekt zur Integration von Langzeitlosen Migrantinnen/ Migranten in Betriebe mit 
dem Ziel der Verbesserung der interkulturellen Kompetenz. Ziel ist es, dass sowohl die 
Teilnehmerinnen/ Teilnehmer als auch die Betriebe von diesen Maßnahmen profitieren. 
Es wurden bewusst 2 Gruppen gebildet (geschlechtsspezifisch), damit Frauen mit 
Migrationshintergrund ihre Qualifikationen und Stärken unabhängig vom gelernten 
Rollenverhalten einbringen können. Dieses Projekt wurde zu 100% mit Kundinnen aus 
Bochum besetzt.  
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Ausblick 
 
Der Arbeitskreis Gender Mainstreaming wird sich in den kommenden Monaten mit folgenden 
Schwerpunkten befassen: 
 
Maßnahmeplanung  
 
Das laufende und kommende Jahr wird unter Gender Gesichtspunkten bewertet. Die 
Erfahrungen der laufenden Maßnahmen werden als Grundlage für die geschäftspolitischen 
Entscheidungen 2009 zugrunde gelegt. Dabei wird darauf geachtet, dass die noch über § 16 (2) 
SGB II, SWL (sonstige weitere Leistungen), möglichen und anzubietenden Maßnahmen mit 
flexiblen Unterrichtszeiten angeboten werden (Teilzeit/Vollzeit) und den besonderen Bedarfen 
der genannten Personengruppen entsprechen.  
 
Interne Qualifizierung  
 
Ausgehend von den bereits stattgefundenen Informationsveranstaltungen mit den ARGE-
Mitarbeiterinnen/ Mitarbeiter werden Folgeseminare konzipiert. Der Themenschwerpunkt ist  
„Gender und Kommunikation“, sowohl intern im Umgang zwischen Führung und 
Mitarbeiterinnen/ Mitarbeiter, als auch der Mitarbeiterinnen/ Mitarbeiter untereinander. 
Im externen Bereich geht es um die Qualifizierung in der Beratung und der Rolle des Beraters 
und der Beraterin im Umgang mit unterschiedlichen Kundengruppen.   
Der Gender-Arbeitskreis als Multiplikator innerhalb der ARGE  sieht weiteren Schulungsbedarf 
in den Bereichen Kommunikation/Rollenverhalten (intern und extern).  
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